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Der Kampf um das
Keine Einladung Maedonalds an Lava ! «ach London

Parts » 26. Dez. In . einer amtlichen Veröffentlichung des
Büros des Ministerpräsidenten wird heute mittag mitgeteitt»
daß» entgegen der gestrigen Meldung , Ministerpräsident Laval
keine Einladung nach London zu einer Besprechung mit Pre¬
mierminister Macdonald erhalteil habe. Die französischen und
die englischen Sachverständigen verhandelten gegenwärtig über
die Reparationen » und die Möglichkeit einer Begegnung der
beiden Regierungschefs könne erst ins Auge gefaßt werden»
und würde auch erst opportun » wenn die Sachverständigen ihre
Aufgaben gelöst hätten.

In diesem Zusammenhang ist eine Meldung des „Exeel-
sior" nicht ohne Interesse . Das Blatt hält es für möglich»
daß die französische und englische Regierung einen gemeinsamen
Schritt in Washington unternehmen werden» um die amerika¬
nische Regierung daraus hinzuweisen, daß die Gläubiger
Deutschlands und die Schuldner der Vereinigten Staaten einer
Verminderung der deutschen Schuldenlasten nur gegen die
formale Zusicherung einer entsprechenden Gegenleistung auf dem
Gebiete der interalliierten Schulden' zustimmen können.

Der «Tempo - lenkt ein
Paris , 27. Dez. Es muß anffallen» daß der „Temps" ge¬

stern zum ersten Male unter allen offiziösen Blättern die
Aktiva uird Passiva der deutscheil Wirtschaft gegeneinander ab¬
wägt und zu einem für Frankreich und -die Reparationen sehr
entsagungsvollen Ergebnis gelangt. Insbesondere wird da¬
raus hingewiesen, welche Gefahren es für den Finanzmarkt
der ganzen Welt hätte, wenn man heute die auswärtigen
Effekten auf den Markt brächte, die sich in deutschen Porte¬
feuilles befinden. Deutschland könne somit nicht für seine
Schulden auskommen und habe eiilg, Pflanz der Zahlungs¬
unfähigkeit. Es sei nur die Frage , ob man Deutschland an
einem finanziellen Zusammenbruch verhindern könne» den die
ganze Wett nicht kaltblütig hinnchmen könne. Daraus würden
die Regierungen » die nun zur Konferenz Zusammenkommen
würden, ihre ganze Aufmerksamkeit richten mühen. Endlich
scheinen also auch die Hintermänner des „Temps" darauf
gekommen zu sein, welche Gefahr die schwache wirtschaftliche
Litnation auch für Frankreich bedeutet.

Colijn über de« Irrtum des Youngplaues
„Eine allgemeine Schuldenherabsetzung ist notwendig"
Haag»26. Dez. Der ehemalige holländische Finanzminister

Tr . H. Colijn hat nach seiner Rückkehr der hotländisäsen
Presse den Bericht über seine in Basel empfangenen Eindrücke
zugehen lassen. Dr . Colijn benutzt diesen Bericht gewisser¬
maßen dazu, um vor der gesamten Ocffentlichkcit jene Ueber-
zeugungen kund zu geben» die er im Bcratungszimmer der
Baseler Besprechungen im engsten Kreise vertreten hat.

Dr . Colijn sagte» daß Deutschland trotz aller von ihm er¬
griffenen Maßnahmen , seine Währung stabil zu erhalten» nicht
imstande sein werde» kommenden Juki den ungeschützten Deik
seiner Kriegsschulden-Annuitäten abzutragen . Der Uonngplan
sei von der Annahme einer dauernden Zunahme der Welt-

Vor Neufundlands Staatsbankerott
London» 28. Dez. Die Regierung von Neufundland steht

unmittelbar vor der Erklärung des Staatsbankerotts . Man
erwartet am Neujahrstage die Ankündigung» daß die Regie¬
rung den Zinsendienst für 90 Millionen Dollar Staatsanleihe
einstellen muß. Im Zusammenhang mit der schlechten Finanz¬
lage in Neufundland ist vor 14 Tagen von der Regierung
vergeblich versucht worden» Labrador für 20 Millionen Pfund
an Kanada abzustoßen. Kolonialminister Thomas äußerte»der
Zusammenbruch Neufundlands sei nur ein Sturmzeichen mehr
für die Welt.

Indien vor einer Agrar -Revolution
Bombay» 26. Dez. Vitalbai Patel» der auf demselben

Dampfer wie Gandhi eintras , bemerkte in einem Interview»
es seien Anzeichen dafür vorhanden, daß Indien rasch einer
Agrarrevolution cntgegengehe. Der Boykott britischer Waren»
britischer Handels- und Versiclierungsgesellschasten müßte vict
strenger durchgcführt werden. Ter Besuch Gandhis und seine
Tätigkeit in England »schloß Patel , habe das Ansehen des indi¬
schen Kongresses kaum erhöht.

Macdonald und Gandhi über Sie indische Frage
London» 26. Dez. Ministerpräsident Macdvnald erklärte

in einer Unterredung mit Pressevertretern » die Lage in In¬
dien sei äußerst bedauerlich. Es sei sehr traurig , daß in dem
Augenblick, da die britische Regierung im Einvernehmen mit
der: Führern der öffentlichen Meinung Indiens sich dazu an¬
schicke, eine bedeutende Erweiterung der indischen Freiheit zu
bewilligen, Anhänger der Gewalt und der Unordnung das
niigebotenc Geschenk zurückgestoßen hätten. Die letzten Ereig¬
nisse seien die Folge der verhängnisvollen Bewegung, die den
Fortschritt Indiens verhindern wolle.

Bombay, 26. Dez. Die öffentliche Rede, die Gandhi heute

-Problem
Handelsexpansion ausgegangen, wobei die deutschen Annui-
tätenzahlnngen keine Verwirrung in die Weltwirtschaft ge¬
tragen Haben würden. Da statt Erweiterung der Weltwirt¬
schaft in den letzten Fahren ein dauernder Rückgang eingetre¬
ten sei, habe eine immer größere finanzielle Lähmung um sich
gegriffen, deren Gefahr noch durch die immer größer werdende
politische Unsicherheit erhöht werde.

Das gesamte internationale Schuldenproblemmuffe dem-
nach» wie es das Memorandum der Baseler Experten vorfche,
den veränderten Zuständen der Weltwirtschaft angepaßt wer¬
den. Eine weitere Abtragung jener Zahlungen» zu denen
Deutschlandtaut Aoungplan verpflichtet sei, könne nicht ge¬
schehen, ohne daß der heutige Zustand weiter verschlimmert
werde. Freilich sei auch eine Erlassung oder eine Verminde¬
rung der deutschen Zahlungen nicht geeignet, eine völlige Lö¬
sung herbeizuführen, solange nämlich andere Länder verpflich¬
tet seien» die Abzahlung ihrer Schulden fortzusetzen.

Wolle man die Katastrophe verhindern»so müßte« die Re¬
gierungen sofort zusammentreten, um auf Grund des Baseler
Memorandums eine Prüfung der Gesamtlage vorznnehmen.

Deutschlands letzter Ausweg
London, 28. Dez. Ein Teil der englischen Ocsfentlichkett

spricht ganz offen davon, daß für Deutschland» sollte Frank¬
reich weiter verbohrt auf seinem Standpunkt verharren » kein
anderer Answeg bleibt» als sämtliche Zahlungen zu ver¬
weigern.

Amerikas Stellung bleibt unverändert
Keine Beteiligung an Ser Rcparattonskonferenz

Washington»28. Dez. In amtlichen Kreisen wird es nach
wie vor abgclehnt» zum Baseler Bericht und zur internatio¬
nalen SchnldenkoifferenzStellung zu nehmen. Jedenfalls hat
sich aber an der hiesigen Einstellung zu diesen Problemen
nichts geändert. Diese Einstellung geht dahin» daß die ameri¬
kaniscĥ Regierung bei der bekannten Abneigung im Bundes-
kongrcß wie in weiten Kreisen der amerikanischen Bevölkerung
gegen ein Anbieter! weiterer finanzieller Opfer nicht wieder
die Initiative ergreifen wird.

Im allgemeinen wird der Baseler Bericht hier als ein
erfreulicher Schritt zur Sanierung der deutschen Verhältnisse
begrüßt» von deren Gesundung das Schicksal ganz Europas
abhänge. Alan erwartet , daß bald eine Konferenz der allier-
ten Gläubiger zwecks Ausführung der Baseler Vorschläge
über die Reparationen einberusen werde.

An dieser internationalen Konferenz wird Amerika weder
aktiv teilnehmen» noch außerhalb der Konferenz Vorschläge
machen oder Bedingungen stellen» d« Amerika keine Repara¬
tionen erhält und der Bundeskongreß sich soeben erst in der
feierlichen Form eines Gcsetzesbeschluffes gegen ernc Revision
der alliierten Schuldcnabkommen ausgesprochen hat.

In Amerika wird man vielmehr abwarten, was die Gläu¬
biger Deutschlands beschließen. Sollten sie eine Reduzierung
oder weitere Stundung ihrer Schulden an Amerika formell
anmelden» so müßten sie - wie es heißt — diese Wünsche
hier formell anmelden, bevor die amerikanische Regierung in
irgendeiner Form in Aktion treten kann.

abend hier hielt»schloß er mit folgenden Worten : Ich glaube
nicht» Laß ich die gleiche Selbstbeherrschung wie früher werde
beobachten können» wenn die Lage einen energischen Entschluß
erfordert . Bei den letzten Auseinandersetzungen ist man mit
Knüppeln gegen uns vorgegangen. Bei einem etwaigen künf¬
tigen Konflikt werden wir Kugeln zu erwarten haben.

Tie Unruhen in Nordwcst-Fndien
Peschawar» 28. Dez. Zkach amtlichen Meldungen sind bei

dem Versuch der Rothemden» in das britische Militärguartier
von Kohat einzudringen» 10 Rothemdrn getötet und 20 ver¬
wundet worden. Als die Rothemden von der Kavallerie vor
dem Militärlager in Baimn auseinandergetrieben wurden,
sind vier getötet und acht verwundet worden. In beiden Fällen
hatten die Rothemden die Polizei mit Steinen beworfen. Vier
Soldaten erlitten Verletzungen.

Die Lage in Peschawar
Peschawar»28. Dez. Tic Lage in der Stadt Peschawar hat

sich gebessert. Insgesamt wurden bis heute mittag in der
Provinz Peschawar 70.9 Personen verhaftet, davon 690 in der
Stadt Peschawar.

Das Programm der Postgebühreufenknng
Berlin, 27. Dez. Dem „Lokalaiizeiger" zufolge ist in dem

Programm für die Senkung der Postgebühren u. a. vorge¬
sehen» daß bei Paketen die Zustellungsgebühr von 20 Psg . in
allen Zonen aus lö Psg . herabgesetzt wird. Ferner können
Empfänger die Pakete selbst abholen und damit die Zustel¬
lungsgebühr sparen. Im Fernsprechwesen bleibt die Grund¬
gebühr unangetastet, während die Gesprächsgebühr von 10 aus
9 Psg . herabgesetzt wird. Im Telegrammverkchr wird die
Gebühr für ein Wort von 15 aus 12 Psg. herabgesetzt. Tie
Drucksachengebühr» die für 20 Gramm bisher 1 Psg . betrug»
wird aus 9 Psg . herabgesetzt. Bei den Wurfsendungen, die
bisher 2 Psg . betrugen» tritt eine gestaffelte Herabsetzung ein.

Sturmjahr issi
Wirtschaftliche Jahresschau

(Nachdruck verboten !)
ch- Das Jahr 1931 brachte für Deutschland und die Welt

eine wirtschaftliche Krise ganz unerhörten Ausmaßes. Deutsch¬
land mußte sich, zum erstenmal seit der Inflation , ohne jeden
Pfennig ausländischer Anleihen durchkämpfcn. So blieb ihm
nichts anderes übrig» als durch doppelte Anstrengungen aus
dem Weltmarkt  diesen Ausfall wieder gutzumachen. Da
brach aber ein gewaltiger Wirtschaftskrieg aus» der den Welt¬
markt zerstörte, sodaß die deutsche Aussuhrindustrie aus Leben
und Tod kämpfen mutzte. Das bedeutet, daß 40 Prozent der
deutschen Jndustrieprodukte Gefahr lausen, ihren Absatz zu
verlieren. Wenn wir auch mit Rußland  ein Abkommen
trafen» wonach die deutsche Industrie dorthin Waren im Werte
von 500 Millionen RM . aussühren durfte» so war dies doch
nur ein sehr zweifelhafter Ersatz für die einschrumpsendeAus¬
fuhr.

Tie Vertrauenskrise des Anstandes gegen Deutschland» die
sich anfangs nur darin äußerte» daß wir teilt ausländisches
Kapital mehr erhielten, verschärfte sich derart , daß das fremde»
bei uns angelegte Kapital abgerusen wurde. Schließlich griff
sie auf die ganze Welt über, sodaß die Wettproduktion stockte.
Am Ende von 1931 zählte man rund M Millionen Arbeits¬
lose» gegen nur 15 Millionen am Anfänge dieses Unglücks¬
jahres.

Das Jahr begann .mit manch verheißungsvollen Vor¬
zeichen. Leider brach die „europäische Zusammenarbeit " vol¬
lends zusammen, sodaß nichts näher zu liegen schien, als eine
deutsch-österreichische Zollunion  in Aussicht zu nehmen.
Als am 20- März dieses Uuglücksprojektbekannt wurde, bracb
ein unerhörter Sturm in Frankreich los» der mit dem Zu¬
sammenbruch der österreichisckienKreditanstalt am II. Mai en¬
dete. Ta sprang England mit einer Anleihe ein, bevor Frank¬
reich Oesterreich auskaufen konnte. Von nun an begann die
Krise auf Mitteleuropa und Deutschland üverzugreifen.

Da Deutschland keine ausländischen Kredite erhielt» konnte
es die Tribute nicht mehr bezahlen, zudem diese durch die
Preissenkung automatisch um 90 Prozent erhöht wurden. In
letzter Sekunde geschah das kaum glaubliche Wunder:

Der Präsident der Vereinigten Staaten , Hoover,  schlug
am 20. Juni einen sofortigen Zahlungsaufschub
für sämtliche Kriegsschulden vo  r . Schon schien es,
als ob wir das Tal der Depression durchschritten hätten, als
Frankreich den Erfolg des Feicrjahres durch seinen Widerstand
zunichte machte. Nun wurde die Welt erst recht aus unsere
peinliche sinanzicllc Lage aufmerksam und eine Ver¬
trauenskrise  setzte ein. In kurzer Zeit mußte Deutsch¬
land I Milliarden RM . kurzfristiger Gelder an das Anstand
znrückzahlen.

Die dcutsckx' Wirtschaft war mit 17 Milliarden kurzfristig
ans Ausland verschuldet, von denen rund 5 Milliarden
(1 Milliarden vor und eine nach der Stillhaltnng ) zurück¬
gezahlt wurden. 12 Milliarden langfristige ausländische Lchnl-
den lasteten ferner aus ihr. Die gesamt  e Verschuldung der
deutschen Volkswirtschaft wurde auf 91 Milliarden geschätzt.

linier den Devisenabzügen  hatten die Banken na¬
türlich furchtbar zu leiden. Die Danatbank  brach zusam¬
men und schloß am 19. Juli ihre Schalter . Andere Banken
kamen ebenfalls in größte Verlegenheit. Alan schloß die
Börsen, Bankfeiertage wurden eingesetzt» um den Ansturm des
Publikums abzuwehren, das seine Guthaben zurücksordertc.
Man begrenzte Auszahlungen . In einer Mündigen fast un¬
unterbrochenen Konferenz gelang cs dem Reichskanzler Brü¬
ning das Gespenst der Inflation  von Deutschland abzu-
wchren (12. bis 19. Juli ). Nun folgten mehrere Bankzusam¬
menbrüche. Die Dresdner Bank konnte zwar noch gehalten
werden. Die Schröderbank in Bremen jedoch schloß» die Lan-
desbnnk der Rheinprovinz brach zusammen. Zahllose kleinere
Banken folgten.

Nachdem nun die Gefahr der Inflation abgewehrt war
und das Reichskabinctt sich entschloß, den Weg der Defla¬
tion  zu gehen» mußten vor allem die öffentliche Wirtschaft
wie die Privatwirtschaft gereinigt werden.

In der Privatwirtschaft erregte das 200 Millivnen -Defizit
der Nord wolle  ungeheures Aussehen. Tie Millionenschnl-
den bei Karstadt (Warenhausunternehmen ) waren ein wei¬
terer „Fall ". Dazu kam noch der Schultheiß - Patzen-
hofcr  Skandal mit seinen Brauerei -, Zement-, Bau -, Müh¬
len- und Maschineninteressen. Daß der Sklarek- und Favag-
ikandal vor dem Richterstuhl ein übles Nachspiel fand, bewies
genug, daß die Privatwirtschaft endlich gereinigt werden
mußte. Die Reform des Aktie  n recht  s sollte den Weg
dazu anbahnen und vor allem die Hamsterei von Anfsichts-
ratsposten verhindern.

Auch bei der öffentlichen Wirtschaft  sah es nicht
erfreulich aus . Während noch 1919 die öffentlichen Lasten
2,0 Prozent des Bolksvermögens nusmachten, beschlagnahm¬
ten sie 1991 schon 17 Prozent , Lebten doch 27 Millionen
Menschen von der öfsentlickien Hand, Ende Mai 1991 wurde
nvtgestellt, daß alle öffentlichen Haushalte (Reich, Länder und
Gemeinden) in diesem Jahre einen Fehlbetrag von 2 Milliar¬
den erwarten.

Um diesem Uebel zu steuern und die Unkosten der Wirt¬
schaft zu senken» griff die Regierung mit Notverord-
n unge  n ein. Inzwischen aber ereignete sich etwas ganz
unerhörtes , das die Wirtschaftspolitik sehr stark beeinflußte:
England griff im September zur Inflation.
Seine Gelder, die es an Deutschland auslieh» waren „fcstge-
froren ". Es sollen 2,5 Milliarden RM . gewesen sein, Eng¬
land selbst mußte innerhalb von 6 Wochen 5 Milliarden RM.



ans Ausland zahle«. Frankreich hatte ihm den Wirtschafts¬
krieg erklärt . An Europa gingen außer Frankreich, Belgien,
die 'Schweiz, Deutschland -(-Oesterreich) und Holland sämt1ick>e
Staaten vom Go t dst a ii d a rd ad. Fast überall wurde eine
Devisenzwangswirtschaft eingcsnhrt, Zollniaucrii wurden er¬
richtet und ein regelrechter Wirtschaftskrieg,  wie
ihn die Geschichte des Kapitalismus kaum je kannte, war ent¬
brannt . Frankreich griff nun auch Amerika  an und rief
Gold von dort ab. Amerika holte sich von Japan  Gold,
das dadurch in die Inflation gestürzt wurde. Aber auch die
Goldinsel Frankreich konnte sich gegen die Brandung der
Krise nicht ganz schützen. Seine 2,5 Millionen Arbeitslosen
(mit Kurzarbeitern ) fallen allerdings gegen die 5 Millionen
BollarbeitSlose» in Deutschland (Ende I95t) kaum inS Ge¬
wicht. .

In dieser sturmbewegten Zeit erließ nun die Regierung
im Dezember die !. w i r t scha f ts P o l i t i schc Notver¬
ordnung.  Wohl noch nie hat in der ganzen Wirtschafts¬
geschichte der Welt eine Notverordnung derart in das be¬
stehende Recht eingegrisfeu wie diese, von der Wirtschasts-
revolution Sowjetrußlands abgesehen.

Mit eisernen Gesellen griff nun der Staat in die Pri¬
vatwirtschaft  ein . Er selbst strich bei sich eine Unsumme
von Ausgaben, svdaß am Ende des Jahres 1951 das Reich
rund ebenso viel ausgab wie I9l!>. Das Programm der letzten
Notverordnung , die den Schluß-Stein unter die Deflation
setzen sollte, lautete : Kostensenkung der Wirtschaft.
Die Zinsen wurden gesenkt, die Zinsen der Pfandbriefe ab¬
gebaut, Löhne und Gehälter heraügedrückt, Frachten abgcbaut
usw. Ein Preiskonmiissar soll vor allem die Preise der Kar¬
telle (Kohle, Eisen usw.) mit diktatorischenMitteln herunter¬
drücken. Wir sind ein armes Land und müssen als solches
Nschcidcner leben als in den letzten Jahren und vor allem
auch billiger werden.

Das Jahr 1951 stellt natürlich keine abgeschlossene wirt¬
schaftliche Periode dar. Größte EntscA'idungcn und Käinpfe
stehen noch aus . So sind z. B . die Fragen der Landwirt¬
schaft  zum großen Teil ungelöst. Die Regierung stützte zwar
die Getreidepreise, um damit (und mit hohen Zöllen) Deutsch¬
land zu einer Getreideinsel zu machen. Doch kann es sich da¬
bei nur um vorübergehende Maßnahmen handeln. Vor allem
aber steht noch das Ringen um die Reparationen  bevor,
dessen Ansgang für die Wirtschaft Deutschlands und der Welt
von Entscheidung  ist.

Wenn aber die Welt nicht von allen guten Geistern ver¬
lassen ist, dann muß 1932 eine Wendung nach oben bringen,
nachdem wir uns jetzt wohl dem tiefsten Punkt der Krise
genähert haben.

Untersagung des Geschäftsbetriebes
für Bausparkasse«

Berlin , 28. Dez. Das Reichsanfsichtsamt für Privatver-
sicherung hat folgenden Bausparkassen den Geschäftsbetrieb
untersagt : a) „E'igenscholle" Siedlungs --nnd Bauspar -G. m.
b. H., Tharandt , b) Spar - und Kreditgemcinschaft Bauspar¬
kasse A-G. Dresden, c) Hypotheken- und Bankreditgenossen¬
schaft „Hybag" E. G. m. b. H. Dresden, ct) „Bavaria " Selbst¬
hilfe Bauspar -G. m. b. H. Augsburg , e) Stuttgarter Bauspar¬
kasseG. m. b. H. Stuttgart , s) „Quelle" Allgemeine Zweck-
sparkasscG. m. b. H. in Stuttgart.

Der Senat hat ferner bei den nachstehenden Kassen An¬
trag auf Konkurseröffnung gestellt: u) Bau - und Sicdlungs-
sparkasse „Deutsche Heimat" G. m. b. H. Berlin , d) Wirt¬
schaftshilfe AG. für Verwaltung und Finanzierung in Frank¬
furt a. M ., c) „Deutscher Baubund " E. G. m. b. H. in Magde¬
burg, <t) Nürnberger Bauspargcsellschaft G. m. b. H. in
Frankfurt a. M ., e) Baugesellschaft „Carolus " G. m. b. H. in
Frankfurt am Main.

Der Firma „Die Basis" Bau - und ZwecksparkasseG. m.
b. H. in Nürnberg ist die Genehmigung erteilt worden, ihren
Betrieb bis zur Entscheidung über den von ihr gestellten An¬
trag auf Erlaubnis des Geschäftsbetriebes fortzusetzen.^Ent -̂
sprechende Anträge der Firmen : „Bayern " Bausparkasse in
Nürnberg , und „Augustana" Bauspar - und Shpothekentil-
gungskasse G. m. b. H. Augsburg sind abschlägig bcschieden
worden.
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ZMx- Die Versicherungs-Renten werden beim Postamt
Neuenbürg am 51. Dezember ausbezahlt.

(Wetterbericht .) Die von Norden vorgedrungLne
Depression beherrscht noch vollkommen die Wetterlage, so daß
für Mittwoch und Donnerstag vielfach bedecktes und naßkaltes
Wetter zu erwarten ist.

Conweiler, 28. Dez. Am zweiten Ehristfeiertag trafen sich
im Gasthaus z. „Adler" die Altersgenoss e n des I a ĥ r -
gangs  1881 , um noch vor Jahresschluß ihr -50er - Fest
zu feiern. Erfreulickierweise konnte fcstgestellt werden, daß
den Einladungen von Seiten der Altersgenossen des ganzen
früheren Kirchspiels zahlreich Folge geleistet wurde. Ja,
einige eiltet! sogar auS weiter Ferne herbei, um mit ihren
Jugendfreundeil daS 5tter-Fest zu feiern. Oberlehrer Rnppert,
ebenfalls ein 50er, begrüßte die Erschienenen, und hielt eine
tiefempfundene Ansprache über die verflossenen 5V Jahre , einen
Vergleich ziehend über die frühere und über die heutige Zeit.
Alb. Pfrommer -Dennach ehrte die verstorbenen und gefalle¬
nen Altersgenossen. Den musikalischen Teil hatten in dankens¬
werter Weise Oberlehrer Koch und Oberlehrer Ruppert über¬
nommen. Ihr Klavier - und Violinspiel fand dankbare Zu¬
hörer . Inzwischen- wurde dem von Familie Berweckz. „Adler"
reichlich gespendeten Kaffer und Kuchen kräftig zugesprochen,
dir männlichen Anwesenden hielten sich allerdings mehr an
den gewohnten Rebensaft. Stimmungsvolle Gedichte und Vor¬
lesungen gelangten zum Vortrag und wurden mit Interesse
aufgenommen. Bei Musik und Gesang herrschte bald eine
frohe Stimmung und manche alte Erinnerung auS der Ju¬
gendzeit wurde wieder wachgerufcn. In später Abendstunde
trennte man sich mit dem Versprechen, den Mer ebenfalls wie¬
der gemeinsam zu feiern. Möge es allen Beteiligten vergönnt
sein, bei guter Gesundheit ebenfalls wieder daran teilnehmen
zu dürfen.

Feldrennach, 28. Dez. Die lOer des Kirchspiels Feldrennach
(Feldrennach, Pfinzweiler , Conweiler und Schwann) hatten
auf Sonntag abend zu einer AlterSfeier  ins Gasthaus
zur „Krone" in Feldrennach eingeladen. Die Leitung über¬
nahm Wilhelm Schönthaler vorn Holzbachtal, der die Er¬
schienenen herzlich begrüßte und mit ehrenden Worten derer
gedachte, die gestorben bezw. ihr Leben für das Vaterland
gelassen haben. Ihnen zu Ehren wurde das Lied „Ich halt'
einen Kameraden" gesungen. Pfarrer Losch, der als Gast er¬
schienen war, bejahte in einer herzlich gehaltenen Ansprache
die Berechtigung solcher Abende und betonte, daß bei dem
starken Krästeausfall , den wir alle gerade in gegenwärtiger
Zeit durch die harte Not erleiden, ein starker Kraftguell not¬
wendig sei und daß die Kameradschaft, -die treue Freundschaft
und die Liebe zur Heimat mit einen solchen Kraftguell in
sich schließe. Ein von ihm verfaßtes und vorgetragenes Gedicht
fand reichen Beifall . Gedichte von Lang und Keller und das
gemeinsame Singen alter Volkslieder wechselten in bunter
Reihenfolge und gaben der Feier ein würdiges Gepräge. Die
ernste und freudige Feier nahm durchweg einen harmonischen,
schönen Verlauf und brachte jedem der Teilnehmer innere
Stärkung und Befriedigung , so daß sie sich, die so manche
Erinnerung und so manches Erlebnis auszutauschen hatten,
erst in vorgerückter Stunde trennten . Möge es allen vergönnt
sein, in weiteren 10 Jahren in einer glücklicheren, froheren
Zeit, die 50 zu feiern.

Feldrennach, 28. Dez. Am vergangenen zweiten Weih¬
nachtsfeiertag hielt der Turnverein Feldrennach  im
vollbesetzten Ndlersäal seine diesjährige Weihnachtsfeier
ab, mit der eine Gabenverlosung verbuirdcn war . Vorstand
Dengler leitete die Feier mit einer Begrüßungsansprache ein.
Es wurden zunächst einige turnerische Proben der Jugend¬
turner und der Aclteren gezeigt, die von guter Schulung,
strenger Disziplin und Ordnung zeugten und durchweg gut
gefielen. Der zweite Teil war ausgefüllt mit theatralischen
Aufführungen , die in zwei Trauerspielen und einem Lustspiel
bestanden. Die Spieler gaben durchweg ihr Bestes, was durch
reichlichen Beifall belohnt wurde. Der schöne Verlauf der
Feier und der starke Besuch mag dem Verein erneut ein An¬
sporn sein zu weiterer freudiger Hingabe der edlen, deutschen
Turnerci.

Im Mittagsgottesdienst am Weihnachtsfest wurden vom
In n g f r a u e n v e r e i n und vom Schülerchor  der Ober¬
klasse alte deutsche Weihnachtslieder gesungen, die eine schöne
Bereicherung des Gottesdienstes darstcllten. Die Einübung
der Chöre und die Leitung oblag Hauptlehrer Franz.

Im Gasthaus zum „Lamm" versammelten sich Sonntag

nachmittag die Ausschüsse der verschiedenen Vereine unter der
Leitung von Pfarrer Losch zu einer Besprectmng üt>er die
Winternothilfe . Es wurde ein Geineindeabend auf Ende Ja¬
nuar festgelegt mit Darbietungen zn Gunsten der Winternot¬
hilfe.

Schneeberichle
Wildbad Sommerberg . 8—15 Zentimeter Zentimeter Neu¬

schnee, Temperatur nrinus ^ Grad . Schneetreiben, Nordwest¬
wind, Skibahn gut.
^ Griinhütte . 20 Zentimeter Pulverschnee, minus 2 Grad,
Schneetreiben, Dkibahn gut.

Sportärztliche Ratschläge für den Skilauf
Zu allem, was wir vom Körper fordern , müssen wir den

Organismus systematisch vorbereiten. Die Jugend ist die Zeit
dieser Vorbereitung . Es kommt im Jugendalter nicht darauf
an, Höchstleistungenzn erzielen; der Körper als solcher soll
vielmehr gckräftigt werden. Genügender Schlaf — 8 Stun¬
den — ist die Grundlage jeder Leistungsfähigkeit. Fußpflege
(Reinigung , Nagelpflcgc) ist für den Skiläufer besonders wich¬
tig. Itnsauberkcit führt zum Wuudlaufen mit schwer heilenden,
eiternden Wunden, übermäßiger Schweißabsonderung und zu
Erkältungen . Zu schweres Gepäck(Rucksack, Tornister ) beein¬
trächtigt die Freude am Wandern und kann zu Neberanstrcn-
gungen vor allem der Organe des Kreislaufes und der At¬
mung führen. Ersatzstrümpfc und Ersatzwäfche gehören zum
wichtigsten Inhalt des Rucksacks, denn sie schützen, rechtzeitig
verwendet, vor vielen Erkrankungen . Dagegen sind Zigaretten
und Alkohol durchaus überflüssige „Ausrüstungsgegenstände".
Die Technik des Skilaufes ist notwendige Grundlage , aber kein
Ziel: Erst auf der Wanderung erschließen uns die langen
Bretter den ganzen Zauber der weißen Wundcrwelt Mid
tragen somit auch zur Psychischen Gesundheit bei. Aus Le«
weiteren Ratschlägen sind noch folgende beachtlich: Bedenke
immer , daß die Sonnenwirkung durch den Schnee um ein
vielfaches gesteigert wird und setze dich darum nicht schon
beim ersten Sonntag des Winters einer stundenlangen Be¬
strahlung ans . Auch an die Möglichkeit eines Unfalles sol
man denken und darum immer etwas Verbandszeug und eine
elastische Binde im Rucksack mitführen , lieber die erste Hilfe
bet Skiunfälle sollte jeder Skiläufer das notwendigste wissen.

WürttembSrs

Stuttgart , 28 Dez. (Der Eisenbahnverkehr über Weihnachten.)
In der Zeit vom 23. dis 27. Dezember verkehrten im Stuttgarter
Hauplbahnhof neben den fahrplanmäßigenZügen 111 Sonderzüge,
darunter 4l D-Züge. Die Schnellzüge waren recht stark besetzt. An
den Fahrkartenschaltern des Stuttgarter Hauptbahnhofswurden über
Weihnachten rund 100 000 Fahrkarten verkauft, darunter 63 000 Sonn-
tagsrücksahrten. Der ganze Wethnack.tsverkehr wurde ohne namhafte
Störungen abgewickelt.

Stuttgart , 28. Dez. (Weihnachtsfeiern in den städtischen Speise-
anstalten.) Die städtischen Speiseanstallen in Heslach, im Eiöckach
und in der Gewerbehalle veranstalteten am 22. ds. Mts. sttr ihre
ständigen Besucher ein Weihnachrsessin, an dem sich im ganzen 170S
Gäste beteiligt haben. Freunde und Gönner der Speiseanstallen haben
zu dieser Veranstaltung reiche Spenden »ur Verfügung gestellt, sodatz
jedem Teilnehmer noch ein hübsches Geschenkpaket mit nützlichen
Gegenständen übergeben werden konnte. Die Teilnehmer waren für
diese Weihnachtsfreude dankbar.

Stuttgart , 28. Dez. (Ein Mt-Veteran.) Privatier Heinrich Rei-
möller, Major der Landwehr, der den Krieg 1870/71 in einem hefli-
schen Regiment mitgemacht Hai, feierte am 23. Dezember in u,ze-
wöhnltcher Frische seinen 85. Geburtstag. Während des Weltkrieges
war er Leiter einer Postüderwachungsstelle in Stuttgart.

Stuttgart , 28. Dez. (Wie lange noch Phenolwasser?) In der
Weihnachtswoche wurde uns. so schreibt die Cannstatter Zeitung,
noch einmal an mehreren Tagen in reichlichem Maße Trinkwajser
mit starkem Phenolgeschmack beschert. Bet dem starken Wafseroer-
brauch sür Löschzwecke mußte offenbar der Neckar in verstärktem

Visses / akir kein Ka »o/rk

M aimnirt)

Auch die schönste Kleidung kann rote Hände und rotes Gesicht
nicht schön machen. Allein die herrliche Creme Leodor bewirkt dieses
Wunder und macht die Haut weiß und zarr. Tube 60 Pfg.

Sssston«« Dr. 8r8«ler.
Der Roman eines dentschen Detektivs . Von Kurt Martin.
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Ein Poltern ! Der Schuß krachte, und klirrend sprang
die Schoibe eines Bücherschrankesentzwei.

Keuchen. Ringen.
Ein Klopfen an der Tür.
.Paul Stein ließ Brauser los und bat Kortmann:
„Lassen Sie ihn nicht aus den Augen!"
Er eilte zur Tür und öffnete. Draußen standen die

Pfleger , Gäsle drängten sich dahinter.
„Ist ein Unglück geschehen?"
Der Oberpfleger hob beschwichtigend den Arm.
„Gar nichts! — Der Herr Profesior ist von der Kranken

leicht an der Hand verletzt worden. Bitte keine Aufregung !"
Und zu den Pflegern:
„Sorgen Sic für Ruhe ! — Klären Sie den Sachverhalt

auf ! — Und keine weiteren Störungen !"
Er schloß die Tür wieder und versperrte sie. Trat zu

Brauser , der, die Hände gefesselt, mit blaurotem Antlitz
seinen Bewegungen gefolgt war.

Er zog einen Revolver aus der Tasche und entsicherte
die Waffe. Drängte Brauser nach dem in der Kaminecke
stehenden Segel.

„Setzen Sie sich! Und bleiben Sie ganz ruhig sitzenl
Die Waffe ist geladen, Herr Professor!"

Der keuchte, das Geschehene immer noch für unfaßbar,
für einen Traum haltend.

„Straffer ! Was ist das? Was soll das?"
„Warten Sie die Zeit ab!"
Paul Stein beugte sich zu Kortmann, der sich um die

leblos in einen Sessel gesunkene Frau Lotte bemühte.
„Was ist?«
„Eine Ohnmacht. Wo können wir sie hinbetten?"
„Hier auf den Divan. Geht das?"
„Ja . — Dann bitte Wasser! — Alles andere habe ich

bei mir."
Sie hoben behutsam die Bewußtlose auf und betteten

fie weich. Stein bat: _ . .

„Achten Sie auf unseren Gefangenen!"
Er eilte ins Laboratorium und kam mit einem Becken

voll frischen Wägers wieder. Seine Augen ruhten sorgen¬
voll auf Frau Lottes. Antlitz.

„Hoffentlich ist es nichts Ernstliches."
Kortmann beruhigte ihn.
„Nein. — Ich hoffe, daß es Ihrer Gattin schon bald

besser geht."
Während sich der Professor um die Kranke bemühte,

blieb Stein am Fußende des Divans stehen und folgte jeder
Bewegung des Arztes . Nur ab und zu glitt sein Blick hin¬
über zu dem Gefangenen.

Endlich kam wieder Farbe in Frau Lottes Wangen.
Langsam schlug sie die Augen auf.

„Paul !"
Er trat zu ihr und preßte ihre Finger.
„Liebe gute Lottefrau !"
„Was ist mit mir?"
„Nichts! — Du warst müde und hast geschlafen."
„Ich?"
Da sah sie Kortmann. Angst sprach aus ihren Zügen.
„Herr Professor, habe ich Sie verwundet?"
„Nein, gnädige Frau , ich bin gesund."
„Ich wollte es auch nicht."
„Es ist mir wirklich nichts geschehen."
„Gott sei Dank!"
„Und jetzt ruhen Sie sich gut aus !"
„Warum ?"
„Damit Sie bald wieder kräftig werden."
„Ja ."
Er sah Stein fragend an.
„Aber wo?"
^Nicht hier! Drüben in einem leeren Zimmer."
Sie aber wehrte.
„Ich will bei dir bleiben, Paul !"
„Nicht hier in diesem Zimmer, Lotte! Ich habe noch —

beruflich hier zu tun ." .
„Ich fürchte mich."
Es pochte wieder an der Tür . Stein ging ärgerlich hin

und öffnete.
„Ach, Sie sind es, Doktor?"

»Ja.
- „Sie habe ich ganz vergessen!"
Dr . Berndt trat ein. Stein schloß sogleich wieder ab.
„Schöne Sachen! Mich vergessen! — Äh, da sitzt ja der

Held des Tages !"
Cr wies auf Brauser . Stein beugte sich über Frau Lotte

und fragte : „Wenn Dir nun Dr . Berndt Gesellschaft leistet,
geht es dann ? Nur bis ich hier fertig bin!"

„Ja , Paul , dann geht es."
„Also, Doktor!"
Er zog den jüngeren Kollegen neben Frau Lottes Lager.
„Sie müssen sich jetzt meiner Frau widmen! Sie soll

ruhen , fürchtet sich aber hier in diesem Hause. Wir bringen
meine Frau in ein stilles Zimmer, und Sie setzen sich recht
nett zu ihr und beschützen sie."

„Einverstanden !"
„Dann sogleich zur Tat . Ich werde zunächst einmal

selbst draußen für Ruhe sorgen und Neugierige fernhalien ."
Zehn Minuten später lag Frau Lotte in einem von der

Nachmittagssonne durchwärmten Zimmer, und Dr . Berndt
saß als treuer Hüter neben ihr. Stein hatte ihm noch zu-
geflüstert:

„Sehen Sie zu, daß sie ein wenig einschläft! Wenn ne
fest schläft, rufen Sie eine Pflegerin , die bei ihr bleiben so!!,
und Sie kommen herüber zu uns."

„Abgemacht!"
Die ' Aufregung im Sanatorium war groß. Die Gäste

bestürmten immer wieder die Pfleger mit Fragen ; aber die
waren selbst ratlos . Paul Stein , für das Personal und d-e
Patienten immer noch der Oberpfleger, begab sich hinab in
die Halle und erklärte den Anwesenden:

„Herr Professor Brauser läßt Sie bitten, sich nicht zu
beunruhigen. Während einer Untersuchung hat eine schwer
.Kranke den Herrn Professor an der Hand verletzt. Es :st
ihr auf noch unaufgeklärte Weise eine Waffe >n die Hand
gekommen. Der Professor wird von einem Kollegen, der vor
kurzem zum Besuch hier ankam, behandelt. Er läßt bitten,
ihn heute von allen Verpflichtungen zu entbinden."

Nasch eilte er wieder nach dem ersten Stock zurück und
betrat das Sprechzimmer, tn dem Professor Kortmann in¬
zwischen allein mit dem Gefangenen geweilt hatte.
^ ^ Fortsetzung folgt.



Mähe hrrholten, dem wir diesen widrigen Beigeschmack des Trink-
waflers verdanken. Wenn für den Schutz eines staattchen Bauwerks
die Siadt einen so anormalen Wasserverbrauch hatte, wäre es nicht
mehr als billig gewesen, daß der Staat als Ersatz mehr Landeswasser
freiwillig geliefert dritte.

Waldsee. 28. Nov. (Sckwerer Verkehrsunfall) Ein jungver-
heiratrier Metzgermeister aus Buchau befand sich mit seiner Frau am
Sonntag mit einem Personenwagen aus der Heimfahrt von Nu
ravensburg(OA. Wangen) nach Buckau. Infolge des schlüpfrigen
Bodens geriet das Auto kurz vor Waidsee über die Böschung und
stürzte dieselbe hinunter. Beide Insassen wurden von einem zufällig
vorbeikommenden Personenwagen in -schwer verletztem Zustande ins
Bezirkskrankenhausnach Waldsee gebracht. Der Wagenlenker hatte
eine Gehirnerschütterung und Rippenbrüche, seine Frau hauptsächlich
Gesichtsverletzungen daoongetragen.

Saulgau, 28. Dez. (Selbstmord eines Gerichtsvollziehers.) Im
Hochdergwalo wurde dieser Tage die Leiche des hiesigen Gerichts-
Vollziehers Hildenbrand auspefunden. Der Leichnam wies elre große
Wunde aus und hatte eine Schlinge um den Hals. Es ist bestimmt
anzunehmen, daß es sich um einen Selbstmord des etwa 60jährigen
Mannes handelt, da Unregelmäßigkeiten im Amt ausgedeckt werden
konnten. In der rechten Hand des Toten fand sich noch der Re¬
volver, mit dem Hildenbrand, auf einem Baume sitzend, sich erschoß,
bevor er sich durch das Hecunterstürzen vom Baum erhängte.

Die erwartete » Einstürze nicht so groß
wie befürchtet

Stuttgart , 27. Dez. Der allgemein erwartete große Ein¬
sturz der Brandruinen des Alten Schlosses wirkte sich glück¬
licherweise nicht so schlimm aus , wie inan ursprünglich ver¬
mutet hatte. Er beschränkte sich auf einen Zusammensturz im
Innern , während die Umfassungsmauern stehen blieben. Zwi¬
schen5 und 6 Uhr früh am Sonntag wurden die Löschmann¬
schaften durch ein verdächtiges Knistern aufmerksamsam. Kurz
darauf gab es ein unheimliches Getöse. Es trat jedoch bald
wieder Ruhe ein ; sämtliche Umfassungsmauern standen noch.
Nur im südöstlichen Teil des Ostflügels war die untere Decke
durchgebrvchen, da das herabgestürzte und halbverkohltc Ge¬
bälk der oberen Stockwerke nachdrückte. Entgegen allen Er¬
wartungen waren die Umfassungsmauern stark genug, dem
ungeheuren Druck des nachstürzeuden Gebälks den nötigen
Widerstand eutgcgeuzusetzeu. Der Reitaufgang , der bisher un¬
versehrt geblieben war , wurde teilweise aufgcrissen. Besonders
stark wurden dabei die Deckeil im oberen Teil des Reitauf¬
gangs mitgenommen. Sie stürzten zum Teil ein, zum Teil
zeigten sie sehr beträchtliche Sprünge , sodaß es notwendig
wurde, die Löschmannschaften auf die unteren Stockwerke zu¬
rückzuziehen. Der Ueberblick, den jetzt die Brandstätte zuläßt,
offenbart die katastrophale Gewalt des Feuers , das hier ge¬
haust hat. Die Löschmannschaften, darunter Leute, die schon
über 20 Jahre im Dienste der Stuttgarter Feuerwehren stehen,
sind sich darin einig. Laß der Brand auch unter Zuziehung
aller verfügbaren Wehreil keinen anderen Perlauf genommen
hätte. Bemerkenswert ist übrigens auch die Leistung einen
Motorspritze, die seit Montag vormittag ununterbrochen in
Tätigkeit ist, ohne ein einziges Mal auszusetzen.

Ei » Fachmann über den Stuttgarter Schloßbrand
Stuttgart , 28. Dez. Der Eßlinger Feuerwehrkommandant

und Bczirksfeuerlöschinspektor Albert Gänzle-Eßlingen stellt
in der „Eßlinger Zeitung " folgende Betrachtungen über den
Stuttgarter Schloßbrand an:

Die Stuttgarter Berufsfeuerwchr gilt im ganzen Land
als Vorbild . Ihre Löschkraft steht durch weitestgehende Moto¬
risierung auf der höchsten Stufe . Bei diesem Brand mußte
auch sie ihre Grenzen erkennen. Sie hat viele große Brände
selbständig gelöscht und ist weit ins Land hinaus zu Hilfe ge¬
rufen worden. Sie selbst hatte bis jetzt noch keine Feuerwehr¬
hilfe von auswärts herangezogen. Diese Selbstsicherheit ist
wohl Ursache der späten Alarmierung der Nachbarfeuerwehren.

Die Zusammenfassung der gesamten Löschkraft im Schloß-
Hof Mid der konzentrischeJnnenaugrisf mußte jedem Fach¬
mann cinleuchten. Wer aber das schon um 1k Uhr wütende
Flammenmeer an der Front gegenüber dem Karlsplatz sah,
vermißte schmerzlich den hier fehlenden Außenangriff . Lehre:
Das eine wohl tun aber das andere nicht lassen. An der
.Karlsplatzfront des Stuttgarter Alten Schlosses hätten be-
guem noch einige weitere Löschzüge angesetzt werden können.
Für den Außenangriff in Stuttgart fehlte es stark an Leitern.

Die vorhandenen doppelten Deckengebälke bildeten ein
großes Hindernis nud sind wohl die Hauptursache, daß der
Brand trotz der Aufopferung nicht lokalisiert werden konnte.
Immerhin war diese Gefahr ' zu erkenuen. Nicht zu erkennen
war für den Leiter der Löscharbciten die Gefahr , die zu dem
folgenschwerenEinsturz führte. In diesem Fall haben Wohl
die Baubeamten des Bezirksbauamts die Schwäche des Bau¬
werks gekannt. Der Leiter der Löscharbeiten braucht unbe¬
dingt eine Beratung durch Kenner der Verhältnisse.

Im Anfangsstadium eines Brandes ist rücksichtsloser Ein¬
satz aller Mannschaften unbedingt erforderlich. Die Führung
hat hier eine große Verantwortung . Menschenlebensind aber
immer noch wickstiger als aller Materialschaden.

Die durch den Einsturz entstandene Lücke hat die Weiter-
verbrcitung des Feuers aufgehalten. Beim Facknuann entstand
die Frage, ' ob nicht durch Sprengungen schon früher künstlich
eine solche Lücke hätte herbeigeführt werden können. Bei einem
weniger wertvollen Gebäude wäre diese Frage ohne weiteres
zu bejahen gewesen.

Für alle Feuerwehren, Feucrschau und Behörden erwächst
die Pflicht, alle größeren Objekte auf ihre Zugänglichkeit,
'Brandmauern und Brandabschneidungen auf ihre Vollständig¬
keiten hin zu untersuchen.

Branddirektor Wagner-Berlin ist hier eingctroffen, um
den Brandplatz zu besichtigen.

Grotzfeuer auf dem Ramsberg
Göppingen, 28. Dez. Am Christfest vorm, gegen Li 12 Uhr

brach auf dem Gräfl . Rechbergschen Schloßgut „Ramsberg"
in den umfangreichen Stallungen Feuer aus . In wenigen
'Minuten stand das Gebäude iu Flammen, die auf das hart
angebautc Schweizerhaus und die Wohnräume überzugreifen
drohten. Deshalb ordnete die Brandleitung an, daß das
Schweizerhaus eiugerissen werde. Dadurch gelaug es, den
Brand einzudämmen und auf seinen Herd zu beschränken.
Abgebrannt sind die Stallungen und die Scheune mit dem
Schweizerhaus, das man opferte. Fährnis und Vieh konnten
größtenteils gerettet werden. Der Schaden ist bedeutend, wird
aber jedenfalls durch die Versicherung gedeckt sein. Die Ur¬
sache des Brandes ist auf Kurzschluß zurückzuführen. An Len
Löscharbciten waren die Motorspritze von Geislingen a . St -,
sowie die Feuerwehren von Donzdorf und Reichenbachu. R.
beteiligt, die gute Arbeit leisteten.

Von anderer Seite wird noch berichtet: Auf Schloß Rams¬
berg, einem großen gräfl. Rechbergschen Gutshof , sind tn
Vieh- und Pferdeställcu gegen 100 Milch- und Zugtiere unter¬
gebracht. Gegen Zf 11 Uhr entstand infolge Kurzschluß ein
Schadenfeuer, das den Kuhstall samt den darüber aufgespei-
ckierten Futtervorrätcn in Asche legte. Das Großvieh konnte
-gerettet werden. Doch nrußtc ein Schwein infolge Brand-
platte geschlachtet werden. Ein Feuerwehrmann zog das feuer-
wunde Tier aus dem schon brennenden Stall . An der Löschung

bezw. Beschränkung des Brandes auf seinen .Herd beteiligten
sich die Feuerwehren von Reichenbach nnd Donzdorf. Ihrem
Eifer ist es gelungen, trotz Wassermangel das Feuer einzu-
dümmen und das gegen 600 Jahre alte, aus mäckstigen Buckel-
guadern erstellte Schloß zu retten . Tie Geislinger Feuer¬
wehr, die mit der Motorspritze auf dem Brandplatz erschienen
war , konnte wegen Wassermangels nur wenig Brandhilf»
leisten und rückte bald wieder ein. Schloß Ramsberg liegt
519 Meter über dem Meer , beherrscht gleich der Ruine Stan-
feneck das mittlere Filstal bei Süßen und das untere Tal der
Donzdorfer Lauter . Wer mit der Hauptbahn von Göppingen
Geislingen zufährt , sieht das trutzig hohe Herrenhaus zwi¬
schen Süßen und Giengen links droben auf dem Ausläufer des
Rechgebirges liegen.

Personenzng führt auf zwei Langholzwagen
Laupheim, 28. Dez. Am Heiligen Abend um 7 Uhr fuhr

im Laupheimer Hanptbahnhof der Nah-Personenzug >570 Ulm
—Laupheim bei der Einfahrt ans zwei mit Langholz beladene
Güterwagen , die beim Güterschuppen auf noch nicht geklärte
Weise ins Rollen geraten waren. Tic beiden Langholzwagen
wurden durch die Wucht des Zusammcnpralls stark, die Loko¬
motive des Personenzugcs, der glücklicherweise nicht entgleiste,
leicht beschädigt. Zehn Reisende erlitten bei dem Zusammen¬
stoß Verletzungen, die nicht erheblich sind. Sie wurden sofort
nach Lauvheim-Stadt verbracht und dort in ärztliche Behand¬
lung genommen. Die Reisenden des Nah-Personenzugs 1581
Laupheim—Ulm, der wegen dieses Unfalls nicht verkehrte,
wurden in einem Privatomnibus nach Ulm befördert.

Der amtliche Bericht über den Eisenbahnunfall am Haupt-
bahnhof am Heiligen Abend ist mehr als kümmerlich. Nach
einem ausführlichen Bericht des „Ulmer Tagbl." hat sich der
Unfall folgendermaßen zugctragen : Der fahrplanmäßige Zug
1570 Ulm—Laupheim, der 19.05 in Laupheim (Hauptbahnhof)
eintrifft , fuhr am Donnerstag abend in vorschriftsmäßigem
Tempo vom Gleis der Hauptbahnlinie Ulm—Friedrichshafen
in das der Nebenbahn Laupheim—Schwendi. Eine halbe
Stunde vorher wurden beim Rangieren zwei mit Papierholz
voll beladene Eisenbahnwagen auf eines der Geleise beim
Güterschuppen geschoben. Diese beiden Wagen rollten nun
gerade zu der Zeit von ihrem Standort gegen das Einfahrts¬
gleis der Nebenbahn, als der Zug von Ulm daherkam und in
das Nebengleis einfuhr . Im Schnittpunkt der Schienenkreu¬
zung stieß nun die Lokomotive des Personenzuges auf die
Langholzwagen so stark auf, daß der dem Anprall ausgesetzte
Wagen in der Mitte geknickt und in die Höhe gebogen wurde.
Dabei wurden die Hinterräder aus dem Gleis geworfen. Der
zweite Holzwagen wurde ebenfalls an seiner Vorderseite stark
beschädigt. Vom Personenzug entgleiste weder Maschine noch
irgend ein Wagen. Die Maschine wurde an ihrem Vorderteil
leicht beschädigt. Durch den unerwarteten Zusammenstoß wur¬
den die Reisenden des Zuges durcheinandergeworfen, wobei es
zehn Verletzte gab. Die Verletzungen sind nur leichter Art-
Das Laupheimer Sanitätsautv verbrachte die Verletzten nach
Laupheim. Eine Reisende, die nach Buchau fahren wollte, er¬
litt eine Brustguetschung. Eine Verkehrsstörung auf der
Hauptstreckehatte der Unfall nicht zur Folge. Ein Hilfszug
von Ulm war alsbald zur Stelle . Untersuchung über die
Schuldfrage ist eingeleitet. Die Namen der Verletzten lauten:
Jos . Mösle (Stuttgart ). Paul Münch-Laupheim (Heilbronn ),
Mathilde Hofbauer (Laupheim), I . Schließer (Stuttgart ),
Lilly Einstein (Stuttgart ), Karoline Aspacher (Stuttgart ), A.
Preußrntanz (Weil im Schönbuch), Karoschatz(Stuttgart ), B.
Thum (Heilbronn) und Lehrer Beth (Untersulmendingen).

Pforzheim, 28. Dez. Am ersten Weihnachtsfeiertage, nachmittags
a-gen 2 Uhr, kam auf der Landstraße Ispringen—Pforzheim in der
Nähe des Bahnwärterhäuschensein Personenkraftwagenins Schleu¬
dern und überschluq sich. In dem Auto wollte der Ispringer luthe¬
rische Geistliche. Pfarrer Daub, in Begleitung seiner Eltern, des
Bäckermeisters Daub und dessen Frau, zum Gottesdienst nach Pforz-
heim fahren. Frau Daub wurde aus dem Wagen geworfen: sie brach
sechs Rippen und wurde außerdem am Kopse verletzt. Pfarrer Daub,
sein Vater und der Wagenführer kamen mit dem Schrecken davon.
Die Ursache des Unfalles ist in der stark vereisten Straße zu suchen.

Pforzheim, 28. Dez. Wegen unbefugter Führung des Doktor¬
titels erhielt der Kaufmann Karl G. vierzehn Tage Haft, nachdem er
früher schon einmal wegen des gleichen Vergehens vom Bezirksamt
mit ISO Mk. Geldstrafe belegt worden war. G. sitzt gegenwärtig
wegen Untreue und Unterschlagung in Untersuchung. Den Titel„Dok-
tor" hatte er von einer angeblichen Universität in Belgien verliehen
bekommen, die sich nach einer Mitteilung der belgischen Gesandtschaft
in Berlin einwandfrei als ein Schwindelunternehmen heraus gestellt hat.

kßsnüSl unrl Verkekr
Stuttgart, 28. Dez. (Landesproduktenbörse.) In der Weihnachts¬

woche sind auf dem Getreidemarkte keinerlei Aenderungen eingetreten
Käufer und Verkäufer beobachten nach wie vor Zurückhaltung: die
Umsätze waren nur von minimaler Bedeutung. Es notierten je lOO
Kg.: Wllrtt. Weizen 21.75—23.75 (am 21. Dez.: 22—24), Sommer¬
gerste 17 50—19.50 (unv), Fulkrgerste 16—17 (unv). Roggen 21 bis
22 (unv.), Hafer 14—15 (unv.), Wtesenheu(lose, neu) 5—5 50(unv.),
Kleeheu(lose, neu) 5.50—6.50 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 3.50 bis
4 25 (unv). Weizenmehl Spezial 0 37 25—37.75 (unv), Brotmehl
29 25—29.75 (unv.,, Kleie8.25- 8.75 (8.50- 9) Mk.

Stuttgart, 28. Dezbr. Der Abgeordnete Winker(Soz.) hat im
Landtag folgende Kleine Anfrage etngebracht: Der Landtag hat am
19. November 1931 nach Ablehnung eines weitergehenden sozialdemo¬
kratischen Antrags beschlossen: „Das Staatsministeriumzu ersuchen,
mit dem Haus Württemberg in Unterhandlungenwegen einer der
Not der Zeit entsprechenden Herabs tzung der dem Haus Württem¬
berg zukommenden Zahlungen von jährlich 120 000 RM. einzutreten
und dabet dem Haus Württemberg einen freiwilligen Verzicht auf
einen Teil dieser Bezüge nahezulegen." Ich frage das Staatsmini¬
sterium, ob die Unterhandlungen mit dem Haus ausgenommen worden
und zu welchem Ergebnis sie geführt haben.

Berlin, 28. Dez. Wie wir im Zusammenhang mit der Ver¬
öffentlichung der ersten Durchsiihrungsnotverordnung über die Zins-
senkung erfahren, verhandelt der Bankkommissar zur Zeit mit den
Sp'tzenorganisationen des Bankgewerbes über die Frage der Zins¬
senkung für Bankschulden. Es ist anzunehmen, daß diese Verhand¬
lungen noch vor Jahresende zum Abschluß führen werden. Mit den
Sparkassen werden gleichzeitig Verhandlungen geführt aus der Grund-
läge, daß ln Zukunft für tägliches Geld4 und für Gelder, für die
eine Kündigungsfrist besteht, 5 Prozent gegeben werden sollen.

Colmar. 28. Dez. Der Wohnwagen des Korbmachers Kraemer
geriet gestern abend in Brand. Dabei verbrannten vier Kinder
Kcaemers, zwei erlitten lebensgefährliche und zwei leichtere Brand¬
wunden. Zwei Kindern gelang es, sich aus dem brennenden Wagen
zu retten.

Neapel, 28. Dez. Sechs Knaben, die in einer verlassenen Sand-
steingrube spielten, wurden, als die Grube plötzlich einstürzte, unter
dm Erbmassen begraben. Die Feuerwehr befreite mit größter Mühe
die Verschütteten. Drei Kinder waren jedoch bereit, erstickt.

Springfield (Massachusetts), 27. Dez. In dem hiesigen neue»
Court-Hotel brach ein Brand aus, bei dem5 Personen ums Leben
kamen. Man befürchtet, daß sich auch noch unter den Trümmern
Leichen befinden.

Santiago de Chile. 27. Dez. In einzelnen Tellen des Landes
ist ein kommunistischer Aufruhr gegen die Regierung des Präsidenlea
Monteco ausgebrochen. Im V-rlauf der Kämpfe mit den Ausrührer»
wurden etwa 20 Personen getötet und viele verwundet. In der Pro¬
vinz Atacana kam es zu zwei regelrechten Schlachten, bei denen die
Regterungstruppen siegreich waren.

Zwei Kommunisten von Schupo in Notwehr
»iedergefchoffen

Berlin , 28. Dez. Während einer Weihnachtsfeier des
Stahlhelms in dem Dorfe Schwante bei Kremmen (Osthavel¬
land) kam es, wie die Blätter melden, in der Nacht zum zwei¬
ten Feiertag zu einem schweren Zusammenstoß, wobei ein
Arbeiter tödlich und ein zweiter lebensgefährlich verletzt
wurden. Bei der Veranstaltung waren Mitglieder eines Ar-
beiterturnvereins mit Stahlhelmern , die in dem einzigen
Saallokal des Ortes eine Weihnachtsfeier veranstalteten, in
Streit geraten. Als ein Berliner Schupowachtmeister, der
Sohn des Gemeindevorstehers von Schwante, Ruhe stiften
wollte, wurde er tätlich angegriffen. Mehrere kommunistische
Arbeiter drangen auf ihn ein. In der Notwehr griff der
Pvlizeibeamte zur Pistole und schoß auf die Angreifer . Ein
Arbeiter brach sterbend zusammen, während ein anderer Ar¬
beiter so schwer verletzt wurde, daß er in hoffnungslosem Zu¬
stande ins Nauener Krankenhaus gebracht wurde. Die Ver¬
sammlung des Stahlhelms wurde nach diesem Vorfall polizei¬
lich geschlossen.

IS Millionen Arbeitslose in Amerika
Um Hoovcr genaue Unterlagen über die Arbeitslosigkeit

iu den Vereinigten Staaten zu verschaffen, stellte eine der
größten Lcbensversicherungsgesellschaften von Amerika fest, wie
viele ihrer Versicherten erwerbslos seien. Das Ergebnis war
so niederschmetternd, daß man es verheimlichte. Soweit bis
jetzt feststeht, sind mehr als 25 Prozent der Arbeitnehmer in
den Vereinigten Staaten ohne Arbeit. Dabei ist aber diese
Schätzung absichtlich niedrig gehalten. Nimmt man nun an,
daß von den 123 Millionen Einwohnern in den Vereinigten
Staaten rund lO Millionen erwerbstätig sind, dann wären
mindestens 12 Millionen Personen in Amerika augenblicklich
ohne Arbeit. Berücksichtigt man noch dazu die große Anzahl
erwerbsloser Neger und anderer Personen , so kommt man auf
eine Arbeitslosenziffer von 15 Millionen . Gewerkschaftsführer
und Wirtschaftswissenschaftlerbestätigen leider diese traurigen
Zählen.

Aus Well unri l-eben
Luft ist der beste Schutz gegen Kälte. Jedes Kind weiß,

daß Doppelfenster die Kälte von draußen am besten abhalten,
da der mit Luft angefüllte Zwischenraum die Kälte aufzieht.
Und warum ? Weil Luft ein sehr schlechter Wärmeleiter , be¬
ziehungsweise Kälteleiter ist. Genau so ist es auch mit unserer«
Mantel , Die vielen Fasern und Fäserclieu bilden eure Un¬
menge von kleinen Luftzwischenräumen, die einmal die Win¬
terkälte nicht an unseren Körper heranlassen, zum andern
aber auch die Körperwärme , die wir entwickeln, nicht an die
Außenwelt abgeüen. Diese Eigenschaft der Luft, Wärme
schlecht weiterzulciteu, haben wir uns auch im Federbett zu¬
nutze gemacht. Die Gänsefedern bilden ebenfalls kleine Hohl¬
räume, die sich mit Luft füllen und uns so vor Kälte schützen.
Die Vögel plustern sich im Winter auf, um sich einen wär¬
menden Luftmantel zu verschaffen, die Felle der Tiere ent-
spreck>en demselben Zwecke, denn diese stellen ihre Haare steil
auf, wenn es ihnen zu kalt wird. Auf diese zuletzt angeführte
Tatsache geht auch die Erscheinung unserer sogenannten
Gänsehaut zurück. Wenn uns fröstelt, bilden sich auf unserer
Haut die bekannten Knötchen, die den Zweck haben sollen, die
kleinen Härchen emporzurichten, die an diesen Stellen wachsen.
Wir reagieren also im Grunde genommen noch genau so auf
Kälte wie unsere stärker behaarten Tiervorfahren . Was wäre
auch die ganze Erde, wenn sie inmitten der unvorstellbaren
Wcltkälte von 273 Grad über keine Lufthülle verfügte? Alles
wäre in Eis erstarrt , kein Leben könnte sich regen, keine
Pflanze , kein Tier , kein Mensch wäre jemals zum Lebe»
erwacht.

' Die Dummen sterben nicht aus Vom Gold hat niemand
genug. Nicht einmal das reiche Frankreich. Nun hat cs auch
seinen Goldmacher, eine gute Nachahmung ders Deutschen
„Taufend" erhalten . Der Pole Dulikowski aus Lemberg wollte
in Paris ebenfalls Gold auf elektrochemischem Wege fabrizie¬
ren. Doch damit nicht genug. Erfindungsreicher als Taufen»
wollte er auch ,Benzin aus Wasser" und „Radium aus Müll"
produzieren. Natürlich fand er einige gutgläubige Dumme,
die ihm ein fürstlicher Laboratorium in Paris einrichteten
und feine kostspieligen Experimente finanzierten . Jedenfalls
waren die Spenden groß genug, daß Dulikowski sich eine Villa
an der Riviera kaufen und dort ein herrliches Dasein führe«
konnte. Jetzt riß aber auch den französischenLuücndorffs die
Geduld. Sie reichten Klage ein gegen den goldmachende«
Schwindler, der aus seiner herrschaftlichen Villa heraus ver¬
haftet worden ist.

Im guten geht alles. Einmal meldete sich ein Aorckscher
Jäger beim Regiments -Medikus, er wolle in die Heimat zu¬
rück, da er völlig taub und daher unbrarühbar geworden fei.
Zufällig wohnte Weck, der zum Entsetzen seiner Untergebe¬
nen überall zu fern schien, der Untersuchung bei. Der Arzt
prüfte den Jäger „auf Herz und Nieren" : schoß Plötzlich einen
Revolver hinter dem Ahnungslosen ab - es machte keinerlei
Eindruck! Brüllte ihm einige Beleidigungen ins Ohr — der
Mann lächelte harmlos . Uorcks eisigen Blicken schien er jedoch
scheu auszuweick)eu, das fiel dem Oberst auf. Er versuchte mit
List das zu erreichen, was der Arzt mit Gewalt nicht erzwin¬
gen konnte: den Mann als Simulanten zu entlarven . Dorck
entnahm seinem Beutel einen blanken Taler und legte ihn
ungesehen auf die Schwelle des Raumes , flüsterte dem Jäger
beim Hcrausgehen zin „Du hast etwas verloren, mein
Sohn !" Ter Mann stutzte, bückte sich dann sofort, um den
Taler an sich zu reißen. Daß auf diese List Uorck in sein
„submissestes Lachen" ausbrach, braucht kaum noch erwärmt
zu werden. (Historisck>e Militärhumoreskc)

Das Ultra-Mikroskop. Au Beginn der „großen Zeit" der
Bakteriologie, als nacheinander die Erreger zahlreicher Infek¬
tionskrankheiten bekannt wurden, hofften die Aerztc, daß nun
bald die Erreger sämtlicher ansteckenden Krankheiten bekannt
sein würden. Diese Hoffnung hat leider getrogen, bis heute
hat mau bei einer ganzen Reihe von Krankheiten, z. B. Schar¬
lach, Masern , Keuchhusten usw. noch keine Bakterien gefunden.
Trotzdem wissen wir ganz genau, das; auch diese Krankheiten
durch kleine Lebewesen verursacht werden müpen. Aber diese
Erreger urüsseu so winzig sein, daß sie sich bisher wenigstens
auch unseren besten Mikroskopen entziehen konnten — sie
blieben wirklich „unsichtbar". Was das heißen will, das wird
uns klar, wenn wir uns einmal die Leistungen eines modernen



Mikrösköpes betrachten. Mit den besten Mikroskopen der üb¬
lichen Bauart kann man noch Gegenstände wahrnehmen, die
die unvorstellbare geringe „Größe" von süns Zehntausend,tel
Millimeter (0,0005 Millimeter ) besitzen. Das genügte aber den
Ansprüchen der modernsten Wissenschaft noch immer nicht, und
so konstruierte man eine Art „Uebermikroskop", mit deßen
Hilse wir noch Teilchen beobachten können, die nur vier Mil¬
lionstel Millimeter (0,000004 Millimeter ) „groß " sind. Wir
sehen diese Teilchen allerdings nicht mehr selbst, aber wir
können sie im „Ultra -Mikroskop" durch geeignete Belichtung
»ls leuchtende Scheiben erscheinen lasten, deren Farbe je nach
-er Größe der Objekte verschieden ist. Aus diese Weise lassen
sich noch Körnchen erkennen, die auch mit den denkbar voll¬
kommensten Mikroskopen der normalen Bauart niemals auf-
jusinden wären — einfach deshalb, weil sie zu klein sind, um
selbst noch Licht auszusenden, also von unserem Auge wahr-
geüommen zu werden. Das Ultra -Mikroskop hat uns seit
seiner vor gar nicht langer Zeit erfolgten Einführung einen
großen Schritt in der Erforschung der Welt des „Unsicht¬
baren" weitergesührt. Biologen, Chemiker, Kristallforscher
usw. arbeiten mit diesem genial erdachten Instrument und
-ringen immer tiefer in eine Welt vor, die allen früheren
Gpochen der Menschheit verschlossen gewesen war . Noch gibt
es, Wie wir sahen, eine Grenze der Sichtbarkeit, die auch unsere
Wissenschast bisher nicht zu überschreiten vermochte — aber
die Forschung ist schon eifrig dabei, auch weitere Geheimnisse
der Natur aus diesem Gebiet zu entschleiern.

Sparer. Paul : „Woher kommst Du so abgehetzt?" -s-
Walter : „Ich bin einer Straßenbahn nachgerannt, ohne sie
z« erreichen. Na, eine Freude habe ich wenigstens, ich habe
20 Pfennige gespart." - Paul : „Bist blöd genug ! Warum
bist Du nicht hinter einem Auto hergernnnt . Da hättest du
mindestens 2 Mark 50 gesparr." (Reel. Univ.)

Geschäftstüchtig
Bor der Tür seines Gasthauses „Zum goldenen Ochsen"

in Hintersteißlingei» stand der Wirt Christian Weidinger mit
dem Schneider Franzi Wurminger in angeregtem Gespräch.
Die beiden Nachbarn unterhielten sich ohne Zweifel über die
schwere Not der Zeit oder die schwere Zeit der Not — was
ja aus dasselbe hcrauskommt. Ta näherte sich ein Hausierer,
auf dem etwas gekrümmten Rücken einen großen Packen
schleppend, stellte diesen ach dem vorm Haufe stehenden Tisch
ab und begann auszupacken.

„Lasten Sie nur ) Schmutzt" sagte der Wirt — „ich
kaufe doch nix."

„Verzaihen der Herr , ich heiß nit Schmutzt — ich bin
halt der Markus Löb. Wer von den Herren is denn übrigens
der Wirt ?" „I bin der gvtdne Ochs", sagte Christian We»-
dinger und warf sich in die Brust . „Hab mers halt denke
könne — von wegen der Fülle", lächelte der Hausierer. „I Hab
hier sechs schöne Aschenbecher, drei aus feinstem Kristall, drei
aus echtem karrarischcm Marmvr ." „I brauch keine",
brummte der Ochscnwirt. „Hab genug von die Dinger —
krieg sie geschenkt von Brauereien und Zigarettenfabriken ."

„Sell glaub i schon", sagte der Markus Löb — „aber
was siind dös auch vor Dinger — so mit Reklame drauf.
Das is doch nix feines forn goldnen Ochsen! Nehmens die
da, Herr Wirt - die Passen besser in Ihr Ratsstübcrl , wo
die Honoratioren von Hintersteißlingei» drinsitzen tun ."

„Gehens weiter — i nehm nix."

Der Schneidernachbar mischte sich ein: „Was sollen denn
selle Dinger löschte?" ^

„A fainer Gelegenhcitskauf — so iist per Stück 2.50 Mark
— inacht 15 Mark . Aber Sie sollense nit hawe for 15 Mark,
nich for 11, nich for 18, nich for 12 unsoweiter — noin!
i geü Jhna die ganze 0 hochfeinen Aschenbecher forn Selbst¬
kostenpreis — bloß um mit dem Rest aufzuräumen — nu,
Sic wern staunen — Sie sollense Hawe um 9 Mark — netto
for einsfuffzig das Stück — is rein geschenkt."

„I kauf nix", beharrtc der Ochsenwirt — „gehns a Haus
weiter, — gehns ins Finanschamt, do hawense Geld for solche
Sach!"

„Nu - und -wenn ich se Jhna noch billiger laß? — Auch
ilich? — Nu Hörens, Herr Ochsenwirt — ich wetr mit Jhna
um 10 Mark, daß Sie mir a Gebot auf alle sechse mache, a
Gebot, so niedrig sie wolle, daß ichs annehme tu."

Der Schneidermeister stieß den dicken Lchsenwirt in die
Seite — „mackls un biet ihm fuffzig Pfennig , dann hast
gewönne!"

„Nu, wie is?" drängte Markus Löb und legte einen
Zehnmarkscheinauf den Tisch.

Siegesgewiß zog der Weidinger gleichfalls einen Zehn¬
markschein hervor, legte ihn neben den andern und sagte:

„Da Sies durchaus »volle — schön: i biet Jhna fuffzig
Pfennig ! Da sind sie " — und er knallte einen Fünfziger
neben die Scheine .

„Das Geschäft is gemacht," rief Löb, raffte geschwind die
beiden Tck-eine und den Fünfziger an sich und stellte die sechs
Aschbecher— die drei aus feinstein Kristall und die drei aus
echtem Marmor — hübsch säuberlich vor den Wirt hin.

Der macht ein kreuzhagelsaudummes Gesicht, als er die
sechs AsclMibecher ohne seine zehn Mark fünfzig Pfennig da
auf dom Tische vor sich sah.

„Nu, Herr Ochsenwirt — mir scheint, es tut Jhna das
Geschäft leid? - I bin kci Ganeff, der wo die Leut betrüge
tut . Wollen »vir das Geschäft annuliere - gell? Mir auch
recht! - Ta hamse Ihre fuffzig Fennig retuhr — und i nehm
meine sechs Aschebecher ohn Anstand zurück — so!" Und damit
packte Löb die Aschbecher»nieder ein, warf den Packen auf den
krummen Rücken, zog seinen Filzdeckel nnd »vollte sich mit
einem Bückling — „Hab die Ehr , ein andermal wieder" — von
Len Beiden empfehlen.

„Halt — nix da!" rief der Ochsenwirt — „und wo sind
meine zehn Mark ?"

Der Hausierer wandte sich um, »nachte ein baß erstauntes
Gesicht und lachte mit hochgezogenen Augenbrauen:

„Wie haißt zehn Mark ? Welche ze'hn Mark ? Sie hawe
»nit mir a Kauf und a Wette abgeschlosse. Den Kauf hawe
wir nach gütigen Einvernehmen rückgängig gemacht — aber
die Wett , Herr Ochsenwirt, die Wett is regelrecht ausgetrage
»vorn — da is der Herr Nachbar da a einwandfreier Zeugn.
Hätten Sie die Wett gewönne, so säße meine zehn Mark in
Ihrer Tasch — da ich die Wett gewönne haw, gehöre mir die
zehn Mark — davon beißt kei Mäusel den Faden ab. Gott
grüß Euch, meine Herrn !"

„Verflixter Gauner !" rief der dicke Ochsenwirt, hochrot vor
Zorn , dem rasch davonstiefelnden Hausierer »lach. Der zog
nocheiiimal seinen Filzdeckel mit höhnisckiem Grinsen und sah
noch, ehe er um die Ecke verschwand, wie der Oclstenwirt auf
den schmächtigenSchneider laut einredete, mit den Händen
fuchtelte und dem geduckt davonschleichenden Urheber seines
Verlustes einen derben Puff im Rücken lande»» ließ.

Richard Zoozmann

D clsTN MllLi'Ae-STr
Symphonie-Orchester Pforzheim: Weihnachtskonzert

Die Solistin des Abends, Kammersängerin Hacker-Thierscb
aus München, gab dein ersten Teil des Konzertes das Ge¬
präge hoher musikalischer Darbietungen . Die Künstlerin ver¬
fügt über eine Stimme von selten gehörter Kraft und Schön¬
heit, die dann auch die zahlreiche Zuhörerschaft zu begeistertem
Beifall hinriß . Dank gebührt der Konzertleitnng , daß sie uns
mit dieser Künstlerin bekannt gemacht hat ; es ist also durchaus
nicht nötig , ausländische Künstler zu verpflichten, um ganz
Hervorragendes seinen Hörern biete»» zu könne»», solange noch
solche Sterne am deutschen Künstlerhimmel glänzen. Die Ou¬
vertüre zum „Fliegenden Holländer " war das gutgewählte
und trefflich zum Bortrag gebrachte Vorspiel zum Auftreten
der Sängerin . R. Bannholzer brachte die Ouvertüre durch
seine temperamentvolle Führung zu einer glanzvollen Wieder¬
gabe. Der zweite Teil des Abends brachte leichtere Musik
und die Tanzschule Mertens -Leger bot »nit Solo - und Grup¬
pentänzen eine gern gesehene nnd mit reichem Beifall bedachte
Bereicherung des Programms . — Anschließend war Bail.

8 . 8 .

Mittwoch, :w. Dezember. 6.15 Zeit, Wetter, Gymnastik,
7.15 Wetter, 10.00 Klavierkonzert, 11.00—11.15 Nachrichten,
12,00 Wetter, 12.05 aus Stuttgart : Promenadekonzert , 12.55
Nauener Zeit, 13.00 Schallplatte »», 13.30 Nachrichten, Wetter¬
und Schneebericht, Lchnllplatten , 15.00 Kinderstunde „Zun»
Jahresschluß ", 16.30 aus Mannheim : Vortrag von Richard
Kunze „Vom Pelztier zun» Pelzmantel ", 17.05 Konzert , 18.30
Zeit, 18,10 Dr . Kurses; über „Otto Willmanns Bedeutung für
die Pädagogik der Gegenwart ", 19.05 Horace Mellon über
„Alexander Duinas , Perc ", 19.30 Zeit, Wetter, Landwirtschaft,
19.15 aus Frankfurt : Unterhaltungskonzert , 21.15 aus Frank¬
furt : Romeo und Julia , Trauerspiel , 22.30 Wetter - und
Schneebericht, Funkstille.

Sportecke.
Süddeutschlands Elf gegen Budapest in Stuttgart

Dem Vernehmen nach wurde für das am 6. Januar in Stuttgart
statlfindende Fußball -Wettspiel gegen eine Budapester Stadimannschast
folgende Mannschaft ausgestellt:

Kreß
(Rot -Weiß Frankfurt)

Bmkhardt Mihalek
(Germania Brötzingen) (Stuttgarter Kickers)

Handle Riebke Graf
(Stuttg . Kickers) (BsR . Heilbronn) (Union Bückingen)

Koch Teufel Conen Rühr Haderer
(VfB . Stuttg .) (Schweins.) (FB . Saarbr .) (Schweins.) (Btrkenseld)

Damit finden wir zum erstenmal den bewährten Linksaußen
Haderer von der 1. Elf des 1. FC . Birkrnfeld in einer süddeutschen
Auswahlmannschaft internalional spielen. Das Spiel wird am 6. Ja¬
nuar aus dem K'ckersplatz in Stuttgart -Degerloch ausgetraaen . M.

Die Medaille der
König KarL-IubiläirmSitiitrmg

wird auch im Jahre 1932 wieder verliehen.
Etwaige Gesuche um Verleihung müssen mit den er¬

forderlichen Unterlagen spätestens am 10. Februar 1932
beim Oberamt einkommen. Nähere Auskunft erteilen die
Gemeindebehörden.

Neuenbürg, den 23. Dezember 1931.
Oberamt: Lempp.

Zwangsversteigerung.
2m Zwangsweg wird am 30. ds. Mts . in Feld»

reunach vormittags 10 Uhr
1 Bertikow

öffentlich gegen Barzahlung versteigert.
Ferner vormittags 11 Uhr in Pfinzweiler:

Diverse Dürste», 1 Knaben-Fahrrad.
Nachmittags1 Uhr in Conweiler:

2 Pferde (Braunwallach).
Zusammenkunft in Feldrennach und Conweiler jeweils

beim Rathaus, in Pfinzweiler beim Schulhaus.
Gerichtsvollzieher Keidel.

W. Forftamt Calmbach.
Forstmeisterrevier.

Reisigvertmls
am Montag den 4. Januar
1932, nachmittags6 Uhr, in
Calmbach  in der „Sonne"
aus Staatswald I Eiberg,
Abt. 22 Ob. Forstmeistersgfäll,
28 Weißer Sol, 57 Mißles¬
grund: 860 buchene und 300
gemischte Reisigwellen.

. Neuenbürg.
Frischgewässerte

Stoüsischr
empfiehlt

Carl Mahler.

8f _ii . -SiekE »tSSILvr , 2S . Osr . , S31

ß . WUlMWr .!
Linle ^ ottlen.

Forstamt Neuenbürg.

Schichtderbholz- u.
Reisig-Verlauf

am Dienstag den5. Januar
1932, nachmittags2 Uhr, im
„Hirsch" in Schwann  aus
Staatswald Abt. 58 Roten¬
bach, 59 Schlößle, 60 Strau¬
benhardt, 61 Herrenacker, 62
Hagwiesle: Rm.: Buchen:
4 Spälter, 90 Scheiter, 36
Prügel, 69 Klotzholz, 24 An¬
bruch; 2Rm.Nadelh.-Anbruch
in kleinen Losen. Außerdem
16 Reisiglose, geschätzt zu 830
Buchen- und 130 Nadelholz
Wellen. Losverzeichnisse durch
Das Forftamt.

«Neuins - , sofort Waiwurz
ftmd ! Flasche 2.—, Spezial 3. . „Walwurzfluid ist auch ein aus
gezeichnetes Mittel zum Heilen von Krampsadern. Ich habe am
rechten Fuß an der Wade sehr starke Krampfadern und als ich sie
einige Zeit eingerieben habe, wurde sie so klein, daß man fast nichts

inehr sah." (Zeugnis.)
In den Apotheken in Neuenbürg , Herrenalb und Schömberg.

MM hebe« de» Witz!

geb . äiengele

Vekmsiifie

bsuilea sm Hecks» kieueabürg s . ö. Lar
Dsrembe»1951

Zm Auftrag zwei neue

MM
zu halbem Preis, ein ge¬
brauchtes

Schlaszimer
billig zu verkaufen.
3oses Höcher, Auktionator,
Pforzbeim, Gymnasiumstr. 6.

Neuenbürg.
Ab 1. Januar 1932 werden für den Bezirk Neuenbürg

rügende VediemmgSvreise
eingeführt:

Herrenbedienuug:
Rasieren . —.25 RM., mit Kölnisch—.35 RM.
Haarschneiden halb!. —.75 „

„ kurz . —.60 „
Ausputzen. —.40 „
Kinder halblang . —.50 „

kurz . —.40 „
Damenbediennng:

Kopswaschen. —.80 RM., Langhaar 1.— RM.
Kurzhaarschnitt. —.80 „
Frisieren. 1.— „
Waschen, Frisieren und Schneiden. . 2.50 „
Nackenlocken. 1.20 „
Kinder Pagenkopf. . . . . . . . —.60 „

„ Bubikopf . —.70 „
Arbeitslose 20°/» Ermäßigung.

In diesem Zusammenhang richten die Mitglieder unserer
Innung an ihre Kundschaft die Bitte, den Bedarf an
Parfümerie und Toilette -Artikeln bei ihrem Friseur
zu decken, zumal für uns auch keine Möglichkeit besteht,
Lebensmittel oder sonstiges nebenher zu führen.

Schwarzwald -Friseur -Zwangsinnung.

in großer Auswahl empfiehlt

L. Meeh'sche Buchhandlung
Inh .: Fr. Biesinger.

diese Woche schon ab
Dienstag.

Brllt-ScheüWe
Pfund 15 Psg-

Kabliau und
Schellfisch

Kopflos

Psund 20 Psg.

Kabliau-Filet
Pfund 38 Psg.

BiMM-HeriW
md RollniW

l Sr .-Dof- 80 Psg.
Gelee- md
BrWrmge
Bückinge

LaÄSHeringe
Rabattmarken

Inserate

C . i

fttr die NeumbrSmimmer
wollen möglichst frühzeitig  auf»
gegeben werden.

jMEiMer"
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